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Cyrillus Wehrmeister VO  a St Ottılien,
ein (Gen1us des Jungen DPeter Dortler?
Von rumentıus Renner

Das Archiv der Erzabtej St Ottilien bewahrt einen Faszıkel auf, ın dem der
och erhaltene ungedruckte lıterarısche Nachlafß des Cyrillus Wehrmeister
(1869—1943) deponiert 1St eın Paar Hefte Gedichte, einıge Dramen und eıne
Autobiographie. Letztere berücksichtigt leider NUr seınen Lebensgang, seıne
Tätigkeit 1mM Kloster und daraus resultierend Reflexionen ber pädagogische
Fragen un Probleme. Dem Faszıkel wurde 1m Maı 1974 eın Werkverzeichnis
der Publikationen des Verewiıgten beigegeben, auf dem der Archivar auch
tolgenden Satz nıedergeschrieben hat

9  Is Redakteur förderte Gyr Wehrmeıister) sehr DPeter Dörfler, ahm
dessen Kleingeschichten 1Ns „Heidenkind“ auf, korrigierte un gab ıhm
Anweısungen.

Dieses Urteıl spiegelt eıne 1974 1im Konvent och lebendige Tradıtion wiıder,
gCHaAUCTF DESART, wıederholte Aussagen VO  — Rochus Schroth (T Pa Maı 1976);
der als „lebendige Geschichte“ des Ottilianer Konventes gelten konnte. Immer-
hın 1st die Aussage konkret, dafß CS sıch gewif5 lohnt, S1e auf iıhren
Wahrheıitsgehalt überprüfen, Wenn auch weder in St Ottilıen och Aaus dem
Peter-Dörfler-Archiv in München 5Spuren eıner diesbezüglichen Korrespon-
den7z auszumachen sınd Übrigens 1St rmuten, dafß das Wesentliche be]
persönlichen Besuchen und Vorsprachen Dörtlers 1ın St Ottilıen besprochen
un erledigt wurde. Er kehrte ımmer wıeder 1er iıne Schwierigkeıt für die
Erfassung kleiner Beıträge Dörftlers 1mM „Heıidenkind“ jener Jahre 1st 1n der
Tatsache begründet, da{fß eıne Reihe VO Autsätzen un Gedıiıchten, nıcht bloß
des Redakteurs selber, sondern auch lıterarısch och unbekannter Vertasser,
entweder aNONYIM der eiınem Pseudonym abgedruckt wurden, W as
damals des öftern geschah. So können sıch Umständen kleine Autsätze
der Gedichte der Erfassung entziıehen.

Die einNZ1g zuverlässige, WEeNnNn auch lückenhafte Bestätigung dafür, dafß der
Dıichter Anregung un Förderung durch Wehrmeiıister erfuhr, Öördert dıe
Durchsicht der VO  $ letzterem damals redigierten Hausveröffentlichungen St
Ottiliens ZutLage. Tatsächlich sınd nämlıch seıt 19704, also acht Jahre VOT Dörftlers
UOpus prımum Is Multter och lebte“, vier kleinere der größere ESssays bzw
Geschichten VO Dörftfler 1m „Heıidenkind“ HK); eiıner Mıssıonszeıitschrift
für dıe Jugend, erschienen. Deren jeweılıger Umfang lßt sıch aus der Anzahl
der Fortsetzungen abschätzen, da 1n eıner Hetftt-Nummer Beıtragen dieser Art
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jeweıls etwa 2 Seıten zugebilligt Im einzelnen handelt 6cs sıch
folgende Essays:

HılfDır selbst, hilft Dır (Jott. iIne Erzählung 1904, U Jahrgang),
eft un FL
Was e1in „Heidenkind“ erlebhte. Erzählung (Ebenda eft 1—-24
Der Kinder Romfahrt. (HK 1907,; Jahrgang, Nr 6—2
Pepele. 1Ine tragikomische Geschichte (HK 1908, 21 Jahrgang, eft 6—8)

Schließlich folgte och in ASTt Ottiliens-Missions-Kalender“ 1908 S 38
Aus einem hleinen Dorfe. Erzählung. Da ın diesem Kalender das Format größer
un gleichzeitig der zweıspaltıig angelegte Druck kleiner WAarl, entspricht der
Umftang dieser Erzählung wenıgstens Seıten 1mM „Heidenkind.“

Wenn WIr Dörftlers HK-Erzählungen ın seıne außere un ıinnere Entwicklung
einzuordnen versuchen, annn tallen S1e eindeutig iın seıne Kaplansjahre
1903 a | 909 die VO  e} eiınem einjährıgen Romauftenthalt mıt kırchengeschichtlich-
archäologischen Studien Campo Santo Teuton1ico (  ) unterbrochen

Diese Studien tanden ıhren Abschlufß mıt dem theologischen Doktorat
1909

Als Abiturient in St Stephan, Augsburg, hatte Peter Dörfler seın ersties
Gedicht öffentlich vortragen dürten, schon damals galt als eın eıster des
Wortes. Unsere HK-Erzählungen gehören der Phase A in der der Priester
nebenbe!ı schrittstellerte. Mıt diesen Arbeıten hat gewıissermafßen bei
Wehrmeiıister eın Praktikum als Volksschriftsteller absolviert. Darın kommt
freilich der Priester nıcht kurz, WwI1e das tiete seelsorglich-psychologische
Einfühlungsvermögen un och mehr dıe seelsorglich-erzieherische Tendenz
der Erzählungen bekunden. Seıne Sprache 1st lebhaft, tarbıg, seıne Phantasie
übersprudelnd. Außer ın der Kalendergeschichte ISt och aum VO  e} der
spateren schwermütigen Art spuren. Noch hatten ıh auch nıcht dıe
schweren Prüfungen getroffen, der Tod seıiner Jüngsten Schwester 1im Kındbett
un der seiner Multter 1909); och hatte ıh nıcht ernsthatte Krankheıit gelähmt
un zeıtweılse aus der beruflichen Arbeit geworten.

Am deutlichsten dokumentiert die Art des Jungen Priesters „Der Kınder
Romfahrt“, in der zweıtellos dem Redakteur eiınen Beıtrag 1efern wollte, der
aut seıne jugendlichen Leser zugeschnitten un VOT allem für sS1e bestimmt WAdl.

Außerdem scheıint dıe Arbeıt unmıttelbar in Rom selber der gleich ach der
Heimkehr nıedergeschrieben worden se1ın, enn S1e seınen Romautent-
halt VOTaus un mulfste spatestens 1m Julı 1907 1in der Redaktionsstube druckfer-
t1g vorliegen. Sıe erzählt den Kındern anschaulich VO  3 den Heıliıgtümern un:
Sehenswürdigkeıiten der Ewıgen Stadt Das Bezauberndste 1St vielleicht die
Eınleitung, betitelt: Die Reıse. (HK 190% 187-191):
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Der Kinder Romfahrt.
Von Peter Dörftler.

Diesseıts der blauen Berge, der ord vier lange Monate König ist; un: u
Wolkenberge und dichte Nebel der lieben Multter Sonne ott den Gang iıhren
Lieblingen, den Blumen und Menschen, VErsperren, da ebt die grofße Sehnsucht nach
dem Lande des Lichtes un: der heitern Schönheıt, nach dem sonnıgen, wundersamen
Italıen, und die gröfßere Sehnsucht nach der heılıgen, unvergleichlichen Stadt Rom

Dorthin ZOS die deutschen Heılıgen. Der Apostel der Deutschen, Gr Bonifazius, 1sSt
wiıiederholt über die Alpen gestiegen. Römertfahrten unternahmen die deutschen Helden
un Könige. Dietrich VO Bern, den ıhr aus der Sage kennt, Karl,; der Kaıser
deutscher Nation, der Rotbart, und viele andere Fürsten haben die „Pforten der
Apostel“ esucht.

Unser Dichter Goethe hat auf Roms Rulmen getraumt und „unsterbliche Dıinge
erdacht“, w1e iıne Inschrift dem Hause Sagtl, das ewohnt hat

ast jeden großen Deutschen hat gedrängt, eiınmal die Wunderstadt schauen.
Und heute bringt das Dampftro(dß täglıch i1ne Anzahl Nordländer ıhren Toren: die

Anziıehungskraft der Ewiıigen Stadt bleibt ew1g Jung.
och die großen Leute kostet solch 1ne Reıise aller FEisenbahnen noch viel Zeıt,

eld un: Mühe, INnan mu{fÖß sıch stundenlang im Eisenbahnwagen rütteln un: schütteln
lassen und schließlich noch gar ıne Zugsentgleisung türchten.

Nıcht dıe Kınder; für die 1St solch ine Fahrt eın Spiel: drum nıcht viel zogern und
zaudern; auf, WIr machen ıne Pılgerreise nach Rom! Ihr werdet gleich sehen, dafß WIr ll
die Scherereien der Grofßen mıit Fahrtplan, eld und langem Sıtzen 1mM Abteil I1I1 Klasse
nıcht befürchten haben Für W as sınd WIr Kıinder, denen steht schrankenlos Hımmel
un! Erde offen, 1st das Reich der Phantasıe. Wır klatschen blo{fß in die Hände Da
kommen durch die Lütte die wundersamsten agen und Getährte gefahren. Sıe sınd VO
old und unkeln VO  a} Dıamanten, sınd SCZOSCH VO  z schneeweißen Täubchen mıiıt blauen
un Bändern den teinen Hals, VO Schwänen mMiıt mächtigen Flügeln, für die
Knaben kommen Flügelpferde und Drachengespanne. Wır brauchen L1UT wıinken, die
Tierchen streicheln und einzusteıgen. Da geht 6S in die Lüftfte sacht und lınd; Ww1e dıie
Liebfrauenhaare 1M Herbste und Ww1e dıe Wolken zıehen WIr hın, höher und höher

Wır wıinken hinab ZUr Erde, der spıtze Kirchturm immer kleiner und kleiner wırd
und miıt seinen Haäusern umher schließlich 11UT noch aussieht Ww1e€e eın Schäfer, der bei
seiner Herde wacht.

Wır tliegen über die Alpen hinweg, der St Gotthardt liegt tiet Uuns, da{fß WIr
seinen Schneegipfel tür den weißen Koptf eınes uralten Mannes halten, der da eben,
ıne Felswand gelehnt, eingeschlaten se1l

Dann weht uns auf eiınmal eın WAarmer Hauch das Gesıicht und angen un: Hände,
die eın wenı1g blau geworden sınd bei der Fahrt über dıe Alpen und der kalten Brise, dıe
dort wehte. Wır sınd in Italien! Unter uns rauschen WIr können’s aber nıcht hören
Olıyenwälder und Zypressenhaine. Wır sehen eınen hellen, ıchten Schimmer Sanz terne.
Das 1St das Meer.

Und weıter geht und weıter. Die Stadt des Franziskus grüßen WIr schnell. ber
Nsere Herzen sınd ın Rom Unsere Sehnsucht wächst, WAann wırd endlich AUS$S der
blauen Ferne tauchen, das zweıte Jerusalem, die Martyrer starben un: der Heıilıge
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Vater wohnt? O, dıe Kınder sınd ungeduldıg, un wenn s1e ine rechte Freude und
Erwartung 1mM Herzen haben, dann gehen ıhnen selbst Drachenwagen langsam.

ber auf einmal taucht AaUs PUrpPurner Nacht eın Liıchtermeer, wächst un: kommt
näher. Schon beginnen viele fürchten, ın den Feuersee sinken, da tangen alle die
Zaubertiere, dıe Täubchen un Drachen und Schwäne treudig d mıiıt den Flügeln
schlagen un: 1U  - wıssen wir’s: da ist der Sehnsucht Zıel,; da 1st diıe heilige Stadt 1m
Märchenglanze ihrer ausend und ausend Lichter.

Wıe WIr näher kommen, Ööschen sS1e AaUS, denn naht der Morgen.
Um die eıt zwıschen Tag un Sıehst-Mich-Nıcht, VO ahnungsreichem Dämmerlicht

umflutet, da landen WIr auf eiınem weıten, freien Platze. In geheimnısvoller, schweıgsa-
Iner Ruhe halten rnngs mächtige Rıesen Wacht In ihrer Mıtte, mıtten auf dem trejen
Platz,; steht 1n heller Rüstung ıhr Köniıg mıiıt zackıger Krone. Alles 1st stıill un:
beklommen autlos. Nur we1l Springbrunnen Z Rechten und Linken des Könıigs
plätschern geschwätz1g, ındem s1e ıhre milchfarbigen Schaumwellen hoch in die Luft
werten, da{fß s1e w1e Sılber im ersten Morgenlıicht tımmern.

Vor uns aber steht eın ungeheurer Tempel mıiıt eıner mächtigen Kuppel un: vielen
Säulen Daraus tOont Orgelklang und Männer 1ın bunten, scheckigen Soldatengewändern
miıt Hellebarden in den Händen kommen heraus, dann Chorknaben in weißen Hemden,
Prıiester, Bischöfe, Kardınäle mıiıt Hut und 'Talar Viel Volk steht umher un!
schaut nach den Priestern und Soldaten. ber Ss1e warten noch gespannt auf einen, der
kommen soll, eınen Herrlicheren und Größeren. Es kommen aber immer noch
Kıiırchentfürsten aus dem Tempel.

Endlich tıragen s1€e aut hohem Thronsessel eınen Greıis heraus. Der 1St überaus 1eb und
gütıg und streckt seiıne and AUuUsSs un segnet un!: segnet ımmer wieder. Alles tällt auf die
Knıe nıeder un: bekreuzigt sıch andächtig; s1e sıngen die schönsten Lieder, fremde, die
WIr noch nıe gehört un dann „Großer Gott, WIr loben Dich“, „Eın Haus steht ohl
gegründet. da sıngen WIr auch MI1t un!: NSCIC Herzen schlagen höher und höher,
denn WIr wıssen längst: der herrliche Greıis 1mM weıißen Talar das 1st der Heılıge Vater,
der Vater der Christenheıit. Er 1St seiınen deutschen Kındern entgegengekommen, weıl
s1€e eb hat und der Nachfolger dessen lst, der einst gsprochen: Lasset die Kleinen MI1ır
kommen. „O war’s doch heller, könnten WIr ıhn doch deutlicher sehen“, seutzen
einıge voll Erregung und Begeisterung, indem sS1€e den egen emptfangen, denn S1e sehen
die Züge des Papstes, dessen Bıld 1in ihrer Stube hangt un: sehen’s nıcht. war’s doch
Tag!

Da wiırd Tag ber Wenn der Tag kommt, da geht TIraum und Zauber WCB), die
Drachenwagen lösen sıch ın Morgennebel auf Und Ihr mußt Fuch jetzt mühen, da{fß Ihr
auch fassen könnt, ıch Euch im Geıiste hingeführt habe Der weıte treıe Platz 1Sst der
St Petersplatz. Die Rıesen, VO  } denen WIr getraumt, das sınd die gewaltigen Säulen, die
ıhn umstehen, 284 Zahl,; jede 15 hoch un dıck, daß ohl dreı Maänner S1e nıcht
UuMmMSPannen können.

Ihr König in der Mıtte, das 1st eın Stein, den der Kaıser Calıgula AaUs der „Sonnenstadt“
in egypten nach Rom bringen 1ef und den InNnan „Obelisk“ heifßt Es wWar einst ein
Heidensteıin. ber der apst Sixtus jeß das Kreuz auf ıhm errichten un: die schöne
Inschritt anbringen:

Chrıistus sıegt, Christus herrscht,
Christus triıumphıert.
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Dıie Springbrunnen ın der Mıtte aber plätschern wirklıch Tag und Nacht und sınd
iınmıtten al] dem Gestein gleichsam we1l ımmer blühende herrliche Blumen, voll
Leben un Schönheit. Mıt iıhrem W asser wollen WIr Nsere Iräume vollends aus den
Augen reiıben und bewirken, dafß WIr recht hellsehend werden, auf unserer Pılgerreise
Ja möglichst viel sehen.

ber 1U  . merken wir, da{fß auch der Vater nıcht herausgekommen lSt, uns

SCHNCNH. Wır wıssen Ja, wurde sehr SCIN tun un segnNeEL unls gewinßs oft in seiner
Kapelle 1m Vatıkan. ber 1St gefangen und dart nıe aus seinem Palaste heraus.

Die Kırche VOT uns aber, das 1St das gröfßte un schönste Gotteshaus der Christenheit.
Hıer 1St das rab des Apostelfürsten Petrus, der nebenan, 1m Zirkus des Nero gekreuzigt
worden 1St. Und tür den Besuch dieser Kırche brauchen WIr Sar keine Märchenzauber
mıtzunehmen: denn die 1sSt wirklich schön und gewaltıg, dafß keine Phantasie S$1e
schöner vorstelllen kann. Und beten kann INan darın, Kınder, WENN [11all der
großen Kuppel knıiet, Grabe des ersten Papstes, das in old und Marmor prangt und
VO vergoldeten Lampen umstrahlt wiırd, beten andächtig, da{fß fast die Engel
manchen beneiden anfangen seıne Inbrunst. Meine lieben Kleinen WIr wollen
uns recht vorstellen, diesem Plätzchen knıen und für die Anliegen des Heidenkind-
aters eın Vaterunser beten. Dann aber mussen WIr weıter, ohne uns L1UT nach den
anderen Herrlichkeiten umzusehen;: denn iıch 11 euch VOrerst 1908088 versprechen, VO  } den
Kındern der heiligen Stadt erzählen und nach diesen wollen WIr uns 1U  . tlugs
umsehen. orts tolgt.)

Soweit die Eınleitung. In den tolgenden Fortsetzungen führt der Dichter ann
diıe Kınder der Tarnkappe natürlich durch Roms Straßen, ın diıe
Katakomben, alßt s1e Torquato Tasso un Phillipp Ner1 erleben, das Epiphanie-
fest mıt der Kinderpredigt un zuletzt die Vorbereitung der Kınder Roms auf
die Erstkommunion. Al das 1st lebhaft, trohmachend geschildert, in jener
Art, ın der Wehrmeıister bemüht WAal, ım Heidenkind die Kınder belehren,

unterhalten un: für Vorbilder begeıistern. Zweıtellos W ar hıerın Peter
Dörfler eın gelehriger Schüler seınes damalıgen Meısters, un ganz gewil$ WAar
als Bub schon Heidenkindleser SCWESCH, der 1U als Schrifttsteller seiıne Aufgbe
darın sah, in gleicher Art Kınder unterhalten un bılden. nıcht
Wehrmeister dem Gast iın Rom ırgendwiıe Anregung dieser „Romtahrt der
Kınder“ gegeben hat? Dörtlers Verehrung des „Heidenkindpaters“ Wal, WI1€e der
Schluß dieser obiıgen Eıinleitung 1in aller Deutlichkeit enthüllt, Sanz orofß, WENN

1im Petersdom die Kınder y Gebet für den „Heıdenkindvater“ einlädt.
Noch direkter treten des Dıichters Dörfler Beziehungen zu „Heıdenkind“

un seinem Redakteur in der schon 1904 1im abgedruckten Erzählung: A \Was
eın ‚Heidenkind‘ erlebte“, hervor. Gemeıunt sınd dabe:; die Erlebnisse eınes
Exemplars bzw Jahrgangs des Heidenkindes 1n eıner Famiuılıie: Der Bub Alfred
lıest das un begeıistert sıch für den Miıssıonarsberuf. Er studıert, vergifst
aber als flotter, weltlich gesinnter tudent seın Ideal; bıs ıhm 1ın eiıner stillen
Stunde wıeder das „Heıidenkind“ die Augen kommt. Er vertieft sıch darın
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un macht U mıt dem Vorsatz; Mıssıonar werden. ber schon bald
stirhbt in den Tropen. Das Heidenkind, das be1 sıch hat, wırd als Andenken

die alte Mutltter geschickt, die ( nNnu  3 in ihre Bibliothek als lıebes, kostbares
Andenken einreıht. Damıt beginnt die Geschichte, un ecs 1St erstaunlıch, mıiıt
welch plastıscher Schilderung der Dichter seıne Leser ın die Bibliothek der
trauernden Mutltter einführt, Ww1e dıe Bücher personifiziert un: ıhnen
Charakterrollen zuteılt: Die eınen benehmen sıch WI1e vornehme Leute, andere
iun LUr S wiıeder andere geben sıch in ıhrem Gehabe un in ıhrem platten
Gerede w1ıe sehr gewöhnliche Leute Vertieten WIr uns ın dıese Szene 1904,

241—-243):

Was e1in „Heidenkind“ erlebte.

Erzählung VO  - DPeter Dörtler.
In einem behäbig ausgestatteten Zıimmer, durch dessen Fenster hell und treundlıch die
Miıttagssonne schien, stand neben allerleı massıgen, altdeutschen Möbeln eın prächtiges,
nußbraun polıertes Büchergestell. Mıt manch stolzem Palast hatte dies Bücherhaus
gemeın, daß dem einen ach reich und arı wohnte, NUur durch Stockwerk und
schmale Wände geschieden.

Ganz oben standen Sar stattlıche Bände mMi1t teiner Pressung und reichem Goldschnitt,
während „Parterre” MAaAsCIC Broschüren, alte abgenutzte VErSCSSCHNC Schulbücher, halb-
zertetzte Kataloge und dergleichen „Armenhäusler“ iıne Gnadenecke gefunden hatten.

Eben oing dıe Tur des Zimmers auf und miıt nervoser Hast eılte iıne alte, ehrwürdıge,
schwarzgekleidete Dame hereın, deren Haar das Alter siılberweiflß gefärbt hatte. In
zıtternden Händen tırug S1€e eın kleines Paketchen, dessen viele Poststempel auf iıne weıte
Reıse schließen lıeßen. In bebender Fıle löste diıe reısın die Umschnürung; sS1e schlug
das Packpapier auseinander un: L1U  — kam eın abgegriffenes, unscheinbares Büchlein VO  e

geringem Format Zu Vorscheıin: der FEinband mochte einst rOoL BEWESCH se1n; doch das
e sıch jetzt nıcht mehr siıcher teststellen.

iıne alte griechische Grammatiık 1n der untersten FEcke des Büchergestells stieß hre
Nachbarın, ıne kleine Schrift „Über dıe Kunst, lange leben“,

”Du‚ WIr bekommen Gesellschaft“, flüsterte s1e MmMI1t iıhren VErZOSCHNCNH schieten
Lıippen.

Dıie angeredete Broschüre, die allzeıt auf behäbiges Daseın ausging, und tür die U,

infolge ıhrer gänzlichen Vergessenheit, 1mM Ruhestand die Kunst, lange leben, keine
allzugrofße Wal, MMUurttie: ”  Is ob TI SE Wohnung nıcht schon längst übertüllt ware; iıch
Sapc Ihnen, auf Grund langjährıger Beobachtungen

Dıie Worte lieben ıhr 1ın der bestaubten Kehle stecken, denn dort Tısche geschah
Merkwürdiges.

Die Dame 1m Trauerkleide hob beım Anblick des alten Büchleins weınen und
schluchzen AIl, S1e rückte mı1t heißer Inbrunst sıch, dann neigte sS1e sıch wiıeder
stöhnend darüber, indem s1e mıiıt tranenerstickter Stimme ımmer wiıeder das iıne Wort
„Alfred, meın Altred!“ rief. Allmählich wurde S1€e eın wen1g ruhiger; S1€e schlug das
Büchlein auf, kuüflßste dıe gelblichen Blätter un: strich mıiıt zZzarter and die TIränen WCS; die
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darauf tielen Zuletzt fing S1e auch d} eın wen1g darın lesen: alleın eın heftigerTIranenstrom verschleierte ıhr die Augen
Als sıch die langlebige Broschüre eın wenı1g VO  — ıhrem Staunen erholt hatte, wısperteS1e ”El, el, interessante Gesellschaft das, wirklich höchst interessant.“ Die lıebe

Neugıerde! Wıe hatte sS1e doch hre Bedenken rasch besiegt. Ja selbst die oberste und
höchste Gesellschaft der vornehmsten Bücher, die Zzuerst dem Ankömmling durchaus
keine Beachtung geschenkt hatten, blinzelten ıhm herab aus ıhren goldenen ugen,w1e eın stolzer Herr durch seın Monokel einen Bettler betrachtet, der ıhm plötzlichaufgefallen 1St

„Eh, eh, scheint interessanter Bursche das, wiırklıch, eh“, machten eın Daar, während
andere in ıhrer Weiıse tiefsınnıge Betrachtungen und Berechnungen über den Vortall
anstellten.

Jetzt aber stand die Dame auf, überlegte einen Augenblick un: LIrat dann rasch auf das
Büchergestell Z stellte das Bändchen zwıischen WEeI Prachtbände und verliefß das
Zimmer.

Wenn sıch iıne prunkvolle 'Tatel eınes vornehmen Salons der ersten Gesellschaft
plötzlıch eın zerlumpter Bettler mıt rotgedunsener Nase und abscheulichem Tabakge-ruch setzen würde, dann könnte die Entrüstung nıcht orößer se1ın, als dıe WAal, die U in
den oberen Regionen der Bücherei ausbrach. Aus dem Stiımmenbabel der verschiedenen
dicken und dünnen Goldschnitte konnte Inan 1Ur einen Goethe vernehmen, der heftigherausplatze: „Seine Gegenwart bewegt mır das Blut.“

Endlich 1eß sıch eiıner herbeı,; den Eindringling anzureden: „Na, CI Ww1e versteigt sıch
denn da herauf hat Familie, W as Naturwissenschaft vielleicht, Philosophie,Theologie“, un annte noch viele tremde Namen autf “  e wohl, dem „Neuen“
eın tfür allemal unheimlich machen in dieser entsetzlich vornehmen und gelehrtenGesellschatft.

Der Armselige schien selber nıcht wenıg erschrocken über diese ungewohnte Umge-bung, ın die plötzlich geraten War Zurückziehen konnte sıch U einmal nıcht mehr
un VO  , den vielen Fragen verstand nıchts, darum schwieg

„Na, eutsch scheint der nıcht verstehen“, hub der Vorige wıeder d. „eh, Englısh,Francaıs, Italıano, wıe, nıchts, u  9 taub?“
Endlich nahm sıch des (GGemarterten eın Sar behäbiger herablassender Herr 8 der

besser mıt geringen Leuten umzugehen wulßste, un sıch O: auf Volksdialekte
verstand.

„Wıa D’hoafßt und W as für G’schäftt treibst, möcht’ wıss’n!“
Das wiırkte: schüchtern kam/’s hervor:
„Ich bın das ‚Heıdenkind‘ und W Aas ıch tür eın Geschäftt hab’? Eıgentlich geh’ iıch

Almosen ammeln bei Leuten
Als ıhm aber Schmeicheleien zugewortfen wurden, WIe: „Aha, Bettelgesindel, Land-

streicher“, da Na WwAls schnell hınzu: „Aber nıcht für mich, ıch verdiene mır meınen
Unterhalt schon > ındem iıch miıch nutzlıch mache.“

DU, nutzen”?“ wart einer eın, dem „Heidenkind“ eınen verächtlichen Seitenblick
zuwertend.

Nun redete sıch dies aber ın eınen hellen FEitfer hınein: 8 nutzen“, CENtIgESNeETEentschieden, „ich erzähle Geschichten, zeıge dıe schönsten Bıldchen, elehre die Kınder
über viel Gutes, Geographie, Geschichte, 1ın allem können S1€e lernen. Und W ds iıch
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CYrSPaIC, das gebe ıch den Mıssıonäaren, un dıe zıehen nach Afrıka und retten die
Heidenkinder un!: lehren ihnen den Glauben un:! machen AaUus Wiılden Christenmenschen

„Schon gut, schon “  gut , unterbrach ıhn eıner, „aber SapcCc, Kleiner, WwW1e kommst Du
denn ı1erher in NSeTIC Gesellschatt?“

Ite Geschichte!“ lachte eın lustiger Goldgepreßiter. „Mußßt doch längst wI1ssen, da{fß
des Bettelmönchs Kleid hoffähig 1St. Nun also!“

Der andere jefß sıch aber nıcht iırre machen: „Mag schon seine Rıichtigkeit haben, das
mMiıt dem Bettelmönch“, Sagl CI, „aber meın Geftfühl wıissen Sıe, iıch habe Spürsınn — NUNMN,
das Sagt MIr eben, steckt W 2a5 Pikantes dahınter .5 NUu ehrwürdiger Herr Kollega, S1e
scheinen Ja einen Banz interessanten Lebensgang hınter sıch haben, anständıg un:
ehrlich natürlıch, sieht INan Ihnen Ja Ach, eın bißchen angestoßen da un dort, 1988018  -

Ja, das passıert auch unsereinem; WIr Bücher können eben auch nıcht jedem nach
Geftallen reden. Doch, Herr Kollega, bıtte erzählen Sıe, erzählen Sıe, bın ganz Ohr.“

Der liebenswüdige Herr wurde VO  e allen Seıten mıiıt Bıtten unterstutzt, namentlich die
Broschüre „Über die Kunst, lange leben  « WAar schon die N eıt über schier
veErgansCch VOT Neugıierde: „Teures ‚Heidenkınd“‘“, ]ötete S1e herauf, „ wırd Ihnen gut
Cun, sıch auszusprechen, das vertreibt Heiımweh, un: ıch Sapıc Ihnen, VO gesundheitli-
chen Standpunkt

Gut, gZur, Fräulein VO Langleben“, drängte ungeduldig der „Goldene“, „schwatzen
S1e uns nıcht krank, also, bıtte, lıebes ‚Heıdenkınd‘, Ihre Abenteuer. Sılentium!
Sılentium (Forts tolgt.)
Es 1St erstaunlıch, da{fß Peter Dörtler als Außenstehender die Erlebnisse eınes
„Heidenkindes“ sıch ZU Vorwurf ahm und seınen Stoft mit sıchtlicher
Begeisterung autfarbeıtete. Diese Erzählung 1St nıcht weniıger als dıe spatere
„Romfahrt der Kınder“ eıne Huldigung den Redakteur Wehrmeıister.

Man dart sıch aber mıt Recht fragen, ob nıcht der Redakteur die Ermunterung
diesem Thema un dessen Durchführung gegeben hat Eınes 1St gewiß: Peter

Dörfler fühlte sıch 1mM geistıgen Mılieu des „Heidenkindes“ Hause, 6S

darum ZINg, dıe Jugend gul unterhalten, VOT allem aber s1ıe durch Darstellung
VO  e} Vorbildern un Idealen begeıistern. Dıieser Zug 1st tür Dörflers Schaften
überaus charakteristisch. Da Peter Dörtler bereıts 1904 den Redakteur
Cyrillus 1ın Sprachgewalt un Darstellungsgabe weıt überflügelte, steht aufßer
rage un w1ıe weıt Wehrmeister dem Jungen Dichter schon durch das
„Heidenkind“, das se1lt 1897 redigierte, och mehr aber 1n den folgenden
Jahren 1im persönlichen Gespräch, das be] der geringen örtliıchen Entfernung der
Heımat des Dichters (Waalhaupten) VO St Ottilien jeder eıt möglıch Wal,
entscheidende Anregungen für seın Schaffen geben vermochte, Aflßt sıch nıcht
sıcher SaApcCH, dıe genannten Arbeiten un Beıträge Dörtlers im „Heıdenkind“
aber weısen 1n solche Richtung. Dörftler und Wehrmeaıster verwandte
Seelen, durchglüht VO schrittstellerischen TOS un lautersten Wollen, ıhr
Leserpublıikum gemüthaft un ethisch heben und ıhm Handreichung
bıeten, damıt es Mut un Kraft habe, ach den Sternen greiten.
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Wenn es eiıner Rechtfertigung für diese letztere Behauptung bedarf, soll eın
persönlıches Bekenntnis ausgesprochen sein: Cyrillus Wehrmeister WAar mır
eın hochgeschätzter Lehrer damalıgen Progymnasıum 1n St Ottilıen und
wıederum 1mM Kloster. Durch eın paar Jahre hatte ıch seıne gEsSAMTE Korrenspon-
enz verwalten un betreuen un vermochte Aaus solcher persönlıcher
Beziehung heraus auch sein schrittstellerisches Arbeiten in etwa durchleuch-
te  =) DPeter Dörftler lernte ıch NUur AaUuUsS$ seınen spateren Werken kennen, durtte ıh
aber auch als Festprediger A Sılberjubiläum seınes Weıihekurses 31 Juli
1928 In St Ottilien un spater wiederholt erleben. Im Anschluß eın
Erlebnis VO  e Heıinrich Lersch schlofß seiıne Predigt S1e wurde 1m Mıssıons-
verlag St Ottilien gedruckt: „Auch WIr sınd Arbeıiter dem Schiffe der Kırche,
enn WIr mussen autbauen Das Herz mu beı dieser Arbeıt se1in, enn [L1UT

vermogen WIr wahrhaft schöpferisch seiın.“ Mır scheıint, da{fß der Priester-
dichter 1er seın eigentliches Geheimniıis, auch seıner schöpferischen Kratt,
ausgesprochen hat Und darın tand ohl schon als Junger Prieser eınen
Gleichgesinnten, der ıhm als alterer Freund ermunternd dıe and bot
Cyrillus Wehrmeaister. Wıe schade, dafß die gesamte Korrespondenz Wehr-
meısters starb 1943 in der Verbannung anläfßslich der Aufhebung St
Ottilıens durch die Gestapo 1mM April 1941 zugrundegegangen ISt;, selbst das,
W as mühsam retiten gesucht hatte! Vielleicht hätte sıch VO da aus das Bıld
der Beziehungen zwischen Dörfler un ıhm doch och bedeutsam gefüllt.


